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Sichtige Tageser eignis se zum Sammeln.
Oktober. In Wolhynien werden bet verschiedenen

über 1000 Russen gefangen. — Jtaiienische Vorstöße
dieHochfläche von Doberdo scheitern vollständig.
Oktober. In der Champagne gehen die Unfern wieder
**, über 250 Franzosen werden gefangen. — Heeres-

Hindenburg schlägt russische Angriffe ab. — Heeres-
».Linsingen macht Fortschritte. — Auf dem Balkan-

nimmt der Übergang über die Drina . Save und
günstigen Verlauf. Bet Belgrad werden 4 serbische
und 296 Mann gefangen, 2 Maschinengewehre sind
Bei Ram werden den Serben 3 Geschütze abge-

Aer ist cier Stärkste?
Athen , 8. Oktober. Die Mitglieder deS

neuen griechischen Kabinetts sind: Zaimis.
Vorsitz und Außeres: Gunaris , Inneres:
Pcmakitsas, Krieg: Kunduriotis, Marine:

' Dragumis , Finanzen:Theotokis, Handel und
Unterricht: Rhallis , Justiz und Eisenbahnen.
Das neue Kabinett wird Montag vor der
Kammer erscheinen.

in  brutalen Offenheit, die den echten Briten in
'm der Not auszeichnet und mit seiner sonst sorgsam
'hmff der Heuchelei in erfreulichem Gegensatz

die führenden Londoner Blätter angesichts der
m Griechenland die schicksalsschwere Frage auf:

. dortunten im Lande der Hellenen mehr zu sagen

. König oder das Volk. Das Land stehe vor
. daß der König sich weigere, wenn

Buchstaben, so doch den Geist der Verfassung
Ml - Dadurch gefährde er seinen Thron , es sei
« Volk dem Könige recht gebe. Dann wäre die

^konstitutioneller Monarchismus ein leerer
» Athen ebenso wie in Sofia . Der Vierverband
^schnellstens mit dem Könige selbst in Verhand-
. um ihn zu einem offenen Bekenntnis seiner

Gesinnungen zu zwingen,
englische Blätter solche Töne anschlagen, so muß
" . daß die Melodie dazu ihnen in hochgebietendm
usstuben vorgespielt worden ist. Herr Edward

Mo wahrscheinlich schon den Draht nach allen
'" m dem Sinne spielen, wie man sich am besten
. : des unbequemen Mannes auf dem Griechen-

en könne und wolle. Der Widerspruch, von dem
Vorhaben ausgeht, geniert nattirlich

Weltschiedsrichter nicht im mindesten: auf der
ldird König Konstantin oorgeworfen, daß er den

-MMung verletze, weil er einen Staatsvertrag
-Mals sein Ministerpräsident, auf der andern will

„e es oberste Forderung jeder konstitutio-
uug ist, mit seinen „ministeriellen Be¬

den verantwortlichen Männern der Re-
mit ihm selbst, dem mwerantwort-

^Mverletzlichen Oberhaupt des Staates ver-
- ĝ Ü̂ enschaft ziehen für die Art, wie er das

^des zu sichern sucht. England ist drauf
J ^ die Freiheit der Meere erdrosselt und
£ schönsten Menschenrechte auf seine Art
' Mm auch die griechische Verfassung umzu-
«enn dabei der Thron zu Schaden kommt,
eind zur Tagesordnung überzugehen. Daß
Bulgarien nach seinem Kopfe regieren will,
men nicht verhindern lassen. In Athen

Momente noch ein Wort mitzureden und,
. mos nicht gut den König fortschicken

man versuchen, diesem Liebling der
Salto t Don  nutzen her zu Hilfe zu kommen-

i?*^er  König noch die Zügel fest in der
Mmett der früheren Ministerpräsidenten ist
1* oer Spitze gebildet, auch Gunaris , der
Portk" .^ Enizelos in Gegensatz gestellt, hat
^tteuille übernommen, und der dem Vier-

^ Kriegsminister ist entternt worden,
-viannern nicht gelingen würde, die Zu-

zu ihrer mit dem Willen des Königs
. zu gewinnen, bliebe erst noch ein-

Wahrscheinlichkeit ist, bei der geringen
' Melos schließlich noch hinter sich hatte,

Aber davon abgesehen: es giebt noch
fönv Monarch sich stützen kann, was
Moern des Vierverbandes nicht unbekannt

Kar dieser ernstlich Miene machen sollte,
^ "nig Konstantin zu erheben, dann würden

gewiß alle Meinungsverschiedenheiten
' vkrschrvinden. und selbst Herr VenizeloS

würde sich dann vielleicht schützend vor seinen Herrscher
stellen. Die Frage also: Spieglein , Spieglein an der Wand,
wer ist der Stärkste im ganzen Land ? sollten die Engländer
lieber nicht anrühren , so sehr wir auch ihre Wut über den
Sturz des Athener Statthalters der Entente begreifen

König Konstantin braucht sich durch englische Drohungen
um so weniger imponieren zu lassen, als er gerade jetzt sehen
kann, mit welcher unbekümmerten Sicherheit der gleich ihm
auf die schwarze Liste des Vierverbandes gesetzte Zar Ferdinand
seinen selbstgewähltenWeg geht. Mtt herzerfrischender Deut-
lichkeit bekennt seine Regierung sich in einer an alle Ge-
meinden deS Landes verteilten Denkschrift zu der über"
zeugung, daß der Sieg der Zenttalmächte so gut wie ent-
schieden ist und daß es deshalb , und weil diepolittschen wie
wirtschaftlichen Lebensinteresien des Landes eS gebieten
kein Zögern mehr geben kann. Unzertrennlich ist Bulgarien
an Deutschland. Osterreich-Ungarn und die Türkei geknüpft,
während sein größter Feind Serbien ist. „Wir glauben
überhaupt an keine Versprechungen des Vierver-
band es, welcher Italien als Verbündeten nahm, daS auf
eine so hinterlistige Art sein Ehrenwort mft Füßen
trat und einen 83 jährigen Bündnisvertrag gebrochen hat.'
Serbien , der Zerstörer des Weltfriedens, muß entweder von
der Erdfläche verschwinden oder er muß gezwungen werden,
unter Verhältnissen weiterzuleben, die eS ihm unmöglich
machen, die Welt andauernd in Brand zu setzen. Bulgarien
würde einfach Selbstmord begehen, wenn eS nicht mft den
Lenttalmächten ginge — in diese Schlußbettachtung klingt
die wirklich denkwürdige Denkschrift der Regierung König
Ferdinands auS.

Man steht: der wackere Schwabe toderKoburger ) forcht
sich nit , uud König Konstantin wird sich an ihm vielleicht ein
Beispiel nehmen. Er wird da« vermutlich um so eher tun
können, als inzwischen der längsterwartete Einmarsch der
Deutschen nnd ihrer Verbündeten in Serbien begonnen
hat. « d »war äuße rst kraftvoll  uud aHkfo»« «<6rnii

PoUtifcbc Rutidrcbau.
Deutsches Reich.

+ Die vom Bundes rat soeben beschloffene Verordnung
über die Anmeldung des im Jnlande befindlichen « er-
mögens von Angehörigen feindlicher Staaten besttmmt,
daß Vermögen der erwähnten Art nach Maßgabe der vom
Reichskanzler zu erlassenden Vorschriften anzumelden sind.
Die Landeszentralbehörden bestimmen die Stellen , bei denen
me Anmeldungen zu erfolgen haben. Die Verordnung er-
meckt sich auf Großbritannien und Irland , Frankreich,
Rußland und Finnland sowie die Kolonien und aus¬
wärtigen Besitzungen dieser Staaten . Der Reichskanzler
kann diese Verordnung auch auf feindliche Staaten sowie
auf Länder , die vom Feind besetzt sind, ausdehnen. Zu dem
rm Jnlande befindlichen Vermögen im Sinne dieser Ver¬
ordnung gehören insbesondere auch Beteiligungen an einem
Unternehmen, das im Jnlande seinen Sitz hat. sowie oer»
mögensrechtliche Ansprüche aller Art , wenn sie gegen Per¬
sonen gerichtet sind, die im Inland ihren Wohnsitz haben.
Ausländische Vermögensgegenstände, die nach dem 31. Juli
1914 im Jnlande veräußert wurden, um sie den Regierungs¬
maßnahmen zu entziehen, können nachttäglich beschlagnahmt
werden. Ausländische Werte dürfen nicht nach dem Aus¬
lände abgeführt werden. Zuwiderhandlungen werden mit
schweren Gefängnis - und Geldsttafen bedroht.

+ Während der Dauer des Krieges haben die Ehe-
schliehunacn in Deutschland beträchtlich zugenommen. In
einigen Großstädten sind in den Monaten , in denen in der
Regel die meisten Eheschließungen stattsinden, nach den
standesamtlichen Berichten die Eheschließungen so zahlreich
gewesen, daß man überrascht war . Man kann heute schon fest¬
stellen, daß im allgemeinen mit einer Zunahme von 20 v. H.
aller Eheschließungen zu rechnen ist, denn in einzelnen
Standesamtsbezirken ist eine bedeutend höhere Zunahme
schon festgestellt morden. Auch nach dem Kriege kann nach
den Erfahrungen von >871, 1866 und 1813 mit einer Zu¬
nahme der Eheschließungen bestimmt gerechnet werden.

4- Einen Protest gegen die Maßnahmen, die zum Rücktritt
des amerikanische » Generalkonsuls Gaffney führten, hat
die Münchener amerikanische Kolonie telegraphisch nach
Washington gesandt. Diesem Protest hat sich auch die brittsche
Kolonie angeschlossen, für deren Schutz Gaffney jederzeit mit
Nachdruck eingetteten ist. — Gaffney trat bekanntlich wegen
haltloser Verdächtigungen in der englischen Preffe zurück.

4- Infolge Überhandnehmens der beim Kriegsministerium
eingehenden Gesuche um Übersendung von Gedenkblättern
an die Angehörigen gefallener preußischer Krieger muß
daraufhingewiesen werden, daß sämtliche Gesuche undAnfragen
in Angelegenheit der Gedenkblätter nicht an das Kriegs-
Nlinisterium. sondern an die mit der Ausfüllung und Ver¬
sendung beauftragten Ersatztruppenteile und Äezirkskom-
mandos zu richten sind lW.T.Ä.l

+ Me nach den BeschMssen des BundeöratS errlchrer«
Reichsprüfungsstelle für Lebensmittelpreise beginnt ihr,
Tätigkeit am 11. Oktober 1915. Es sind ernannt : rum Vor¬
sitzenden: der Unterstaatssekretär im ReickS-mt de? J -rnern,
Tr . Richter ; zu seinem ersten Vertteter : der AbtellungS-
biriaent im Reichsamt deS Innern . Dr . Kautz: »um »weiten

Vertreter : der Ministerialdirektor Lusenfky; zum Geschätts-
Vorstandsmitglied : der vorttagende Rat im

Reichsamt des Innern , Dr . Jung . Die Prüftinasstelle d?«
ri ' ^ L 0? kireft feststellen, wie die vielfach über das natür-
liche Maß hinaussteigenden Preissteigerungen für Lebens-

Luxemburg.
x Die luxemburgische Regierung hat eine Herabsetzung

der Mehlpreise vorgenommen. Die Preise werden von
82 auf 48 Frank für den Doppelzentner herabgesetzt für
Mehh das aus inländischem Getreide gewonnen wird . Kleie
mit Grieß wird zu 22 Frank für den Doppelzentner abge¬
setzt werden, wodurch die Futtermittelnot einigermaßen ge¬
lindert wird. Der Selbsttostenpreis für das aus Amerika
importierte Mehl beträgt 130 Frank für den Doppelzentner.
Der Höchstpreis des Buchweizens wird mit 36 Frank für
den Doppelzentner festgelegt.

Amerika.
x Aus Washington kommt die Nachricht von der «Oer-

Präsidenten Wttson mit Frau Normann
fuLS lun letzten Tagen dieses JahreS
69  AÄ 0.1*-„189§ heiratete er zum ersten Male . Witwer ist
er seit 1914. Er ist Vater von drei Töchtern. Die Hochzeit
wird wahrscheinlich rm Dezember stattfinden. Jntereffant in
Verbindung hiermit ist daß Präsident Wilson kürzlich in
New Jersey erklärte, daß er bei den bevorstehenden StaatS-
SS » werde zugunsten des Frauenstimmrechts

Hus ln - und Hueland.
Paris , 8. Okt. Die Kammer genehmigte Donnerstag ein¬

stimmig die französisch . englische Anleihe  von 2'/- Mil-
liarden Francs , die in den Vereinigten Staaten abgeschloffen
worden ist.

Athen , 8. Oft. Die neuen Minister haben ihren Eid
geleistet . Es verlautet, daß die Venizelos -Partei die neue
Regierung unterstützen wird, um wettere Verwicklungen zu ver¬
meiden.
, , „ Moskau , 8. Oft. . Rußkoje Slowo " schreibt in einem
Artikel: Die Gendarmerie hat zahlreiche angeblich politischer
Vergehen verdächtige Personen  in den jetzt von den
Deutschen besetzten Provinzen verhaftet. Die Verhafteten sitzen
in den russischen Gefängniffen, ohne zu wiffen, warum.

Petersburg , 8. Okt. Der Finanzminister hat zur Stär-
nrng der Reichsmittel angeordnet, daß alle Reserven der Pen«
stonskassen. Versicherungsgesellschaften und Alterskaffen in
Rerchsschatzscheinen  angelegt werden müssen.

Sofia . 8. Oft. Die Bahnlinie Mustafa Pascha—
Dedeagatsch wurde heute von dem bulgarischen Personal
übernommen. Der Verkehr der bulgarischen Züge wird dem¬
nächst beginnen.
lTn 8- Oft. Die Ausfuhr von Bohnen, Kohl. Zwiebeln.
Mohrrüben und roten Rüben ist verboten  worden.
- 8. Oft. „Djen" meldet aus Bukarest, daß der

eingestellte Eisenbahnverkehr von Bulgarien nach Ru¬
mänien  zwischen Rustschuk nach Basartschuk wieder ausge¬
nommen wurde.

Joffres Angriffsplaii verraten.
Wie 1870 nach jeder verlorenen Schlacht

jammern die Franzosen auch jetzt wieder über
Verrat, nachdem die letzte große Offensive als
gescheitert gelten kann.

8r«A,.ffEan,*’C0*n"U n Fwukretch einzusehen, daß Joffres großer
Angriffsplan wieder einmal mißglückt ist. Er wäre aber ganz
sicher gelungen, wenn die deutsche Heeresverwaltung nicht schon
vor Beginn des berühmten Durchbruchsversuchesauf Joffres
^legesabsichten aufmerksam gemacht worden wäre, so daß ste
sich noch rechtzeitig ein bißchen vorberetten und das Schlimmsteabwenden konnte.
cv ^ ie a&e8  geschehen ist, erfährt man aus dem „Figaro " :

01 anr ’J ? lieft man bort- . empfehlen an allen öffent¬
lichen Orten große Plakate allen Bürgern, über militärische An-
gelegenheiten tiefstes Schweigen zu bewahren und sich nicht
2XJ2SSL 1“ ‘fr ba J*  Ausfrager ein Spion sein könne.

Ätschen haben recht, und wir sollten es ebenso machen.
Be, uns wird vielzuviel gesprochen. Wir brauchen hierfür keinen

fibwfrf !: 8 aIr§ "Erbende Stelle, die einem Arttkel des
Lm™ 9 m franzosenfreundlichen„Journal de Genöve" ent-

Monat schon behaupteten die aus
«£ ,3- “ fr Reisenden, daß an der Front „etwa« Wich-
richtetenÄ ^ bar bevorstehe. Seit vierzehn Tagen be-
tiae gch Reisenden noch weit genauer, daß das Wich-

i« h-r ei Kampagne abspielen werde." Die Deutschen,
konnten al?? ^ ^ wohnen(das schreibt wieder 'der „Figaro "),
Mitteilen vierzehn Tage im vor :us ihrer Regierung
Ä l Sfi nn einen Angriff in der Champagne vorberei-
üblichM » frfrLA ” Schwatzhaftigkeit, die bei uns
daß nur 'bl- rnrU\ baAi m ° be  ^ aris “ ist der Überzeugung,
do?ben k.^ ^ ^ bbrtaschen Herrn Joffre das Konzept ver-
hnSnÄ Herr Ren« Bazin jammert bitterlich darüber.
Mund Ä ^ onzosen und noch weit mehr Französinnen ihren

t "Enen:  wenn sie wenigstens noch etwas
"£ tl  sprächen, aber ste plappern in den „Stunden

nichts ms ^8 un0' d e Frankreich gegenwärtig durchlebt ",
nichts als unnützes, törichtes Lena . Als schandbare»
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Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung

WTB Großes Hauptquartier , 9. Okt. (Amtsih.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Verdun (der Vermelles ) sch 8
-m starker -nglisch-r Angriff uni . r s -°ß-n B-rlMn
fik sie fehl. Bei einem örtlrchen deutschen Angriff
wurden südwestlich des Dorfes L o o -- kleine
crj,ieit In der Champagne  grrffen dre Franzosen
nach stundenlanger Artillerievorbereitung dre Stellung
östllch des N a v a r i n - G eh ö f t es an Sre gelangten
stellenweise bis in die Gräben , wurden aber durch
Gegenangriff wieder hinausgeworfen und ließen
untrer erheblicher blutiger Einbuße 1 Offizier und 100
Mann als Gefangene in unserer Hand.

In Französisch-Lothringen v e r l o r e n dre Fran¬
zosen  die vielumstrittene Höhe südlich Lern-
trey;  1 Offizier und 70 Mann . 1 Maschinengewehr
und 4 Minenwerfer blieben bei uns.

Oestlicher Kriegsschauplatz. . r . r s ™ r -
Leer esqruppe des Generalfeldmar¬

schalls v. Hindenburg . Vor Dünaburg  ff
Sarbxnewka «südlich o°n Jlluxt , und d.« I-mdstch-
Stellung beiderseits dieses Ortes m 4 Klm.
nstürmt . 5 Offiziere. 1356 Mann find
genommen . 2 Maschinengewehre erbeutet . In emem
Gefecht bei Nafedy (südlich des Wischnew-Sees)
wurden 139 Gefangene eingebracht . Von emer Wieder¬
holung größerer Angriffe nahm der Femd Abstand.

Balkau-Kriegsschauplatz. Hc Ib ,
Zwei Armeen einer unter dem Generalfelv

marschalls v. Mackensen  neugebildeten Heeres¬
gruppe haben mit ihren Hauptteilen die Sawe und
Donau überschritten.  Nachdem die deutschen
Truppen der Armee des k. und k. Generals der In¬
fanterie Koeveß sich der Zigeunerinsel und der
Höhe  südwestlich von Belgrad  bemächtigt hattem
gelang es den Armeen , den größte « Teil der
Stadt Belgrad in di - Hand der Berbündete«
Z  bringen . Oesterreichische Truppen sturnüen die
Zitadelle und die Nordteile Belgrads , deutsche Truppen
die neuen Konaks . Die Truppen sind im weiteren
Vordringen durch die Südteile der Stadt.

Die Armee des Generals der Infanterie v. Gall-
witz  erzwang den Donauübergang an vielen S ellen
an der Strecke abwärts Semendria und drangt den
Feind überall nach Süden vor sich her.

Oberste Heeresleitung

wieder vergeblich an . Bei Selz verfassten die
des Infanterie -Regiments Nr . 87 die Jlaliener aus ej^
in ihrer Kampflinie gelegenen Stembruch . schlug.
Gegenangriff ab und sprengten die feindlichen

9 Südöstlicher KriegsschauplatznftprretmtiCn =Unanrii,
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und die Donau wurde fortgesetzt. Die Verjut
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eileln , scheiterten auf allen Punkten.
Der stellvertretende Chef des Generaistck- ZMhi -lt die

von Höfer.  Feldmarschalleutnant . Mete am 8
- Maten. £
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Österreichische  Kriegspreftequartier -MelduiM « wW* 8
Aus dem Balkankriegsschaiwlatz hat nach ein« zq ÜilberM«

Woche:, währenden artillerffUfchen Vorbereitungmt, arfiflenefeuet
Drina und Save ein großzügiger Borinarsch der verbüß,
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n g a

Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls Prinzen Leopold von Bayern.
Nördlich von Korelitschi  sowie bei Labusi und
Salus  che sind russische Vorstöße leicht abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals v. Lin-
s in gen . Südwestlich von Pinsk  sind d:e Orte
Komory und Prikladniki im Sturm genommen . Bei
Wolko-Bereznianska und südwestlich von Kuchozkawo-
Wola find Kavalleriegesechte im Gange . Nordsich
und nordwestlich von Czartorysk  ist der Femd
hinter den Styr zurückgeworfen. Seme Angriffe nörd¬
lich der Bahn Kowel —Rowno scheitertem

Der österreichische Tagesbericht.
Wien 8. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbärt : 8. Okt. mittags.
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Italiener gestern nachmittag an der ganzen Front mit
Wn Kräften zu einem neuen Angriff an . der gl ich
nUpn früheren blutig abgewiesen wurde . Besoiiders hastig
L der Kampf um ^einen unserer Stützpunkte nordöst¬
lich des Maroniaberges . Hier stürmten drei sei ch
Bataillone dicht gedLngt vor.
störte Hindernis ein. wurden aber durch Avleiiungen
des oberösterreichischen Jnfanter !e-Reg,mentsNrl4m
fkpm Raionett hinausqeworfen . Der ganze Angriff en
mit der Flucht der Italiener in ihre Ausgangsstellungen.
Im Nordteile des Doberdo -Abschnsttes^ riff̂ der^ o^ ^
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Mit diese,

>en Sä
deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen gegm
eingesetzt Schon sind zahlreiche Gefangene geinachtM
ersten Geschütze erbeutet worden. Uber dre glücklich da»
steüigten Übergänge über Drina , Save und Don«,
folgende Einzelheiten bekaimt:

Der Vorstoß erfolgte gegen dre Front von der
Drina bis in die Gegend von Orsova Die Üba
von Drina . Save und Donau , die iw letzten Ich
st- große Schwierigkeiten bereitet hatte, war auch,
schweres Stück, um so mehr, als die Selberi in tai
Wochen fieberhaft am Ausbau ihrer Flußbe»
gearbeitet hatten. Der Überquerung, die an e«
Reihe von Stellen erfolgte, gmg eine autz«
heftige lang andauernde ArtillerievorbereitungM
die feindlichen Positionen tfnw «
erfolgte im feindlichen Feuer der Übergang, da
auf serbischen Boden Mhrte.

Nachrichten aus Mailand zufolge traf tm
gierung schon alle Maßnahmen . um dmSitz M^
der Banken und der wichtigen Staatsamter m

»» »erlegen. Neusatz. ».^
Ein aus Serbien kommendes Flugzug wurde««

geschossen. Das Flugzeug war3 franzoMes F-M»
faiid darin zwei mit fianzosischen Uniformen
Leichname. Seitdem überfbogen keine serbisch
n' i'hr ungarisches Gebiet.

Die Kämpfe in « loldynten
Aus dem österreichischen Kriegspresiequartz-r

die Lage im nördlichen Wolhymen berichtet-
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Roman von Wilma Mittelstaedt.

Nachdruck verboten.

Warum er nur solche Angst au den Tag gelegt hatte,
lemnn« wnue u°« «,„>W ' «?
wenn sich seine Freunde nach ,hm erkundigten? Ich war
jo harmlos, eine gänzlich unerfahrene Frau , wie man sie eben

« -°"d ff»d « » »» b-ffd-n
entschieden mehr Weltklugheit, wie die deutschen Frauen, die
wohl fürs Haus, aber nicht für dre Welt erzogen werdemMein Mann war schon aufgcstanden, als ich m sem
Zimmer trat . Ich fand ihn auch krustig genug um hm
mein Anliegen Vorbringen zu können, ^ ch t^at es ,mtt aue
zcioissen Zaghaftigkeit, da ich ,a wußte, w'eviel sem«

Desto erstaunter war ich aber, als er mir erwiderte, ei
habe es selbst einqesehen, daß das Verhältnis zwischen uns
Mbaltbar sei, weshalb ,-ine Mutter bereite am vorher-
Kd -n T -g! sein Hau- »etlaffe» habe. S,e s-, « tnMft 'S

llÄSt « auierst . überrasch. -°un.eab --
rin befriedigendes Gefühl in meirier Brust unterdrücken,
lind diese Erfüllung meines Wunsches und noch mem snß.
Geheimnis, das ich meinem Mann in dieser Stunde mit-
teilte, brachte uns für kurze Zeit einander naher.

Charles war bald wieder völlig hergestellt und könnt
leinen Geschäften wieder nachgehen. Seit ferne Mutter fort
war widmete er ab und zu seine Abendstunden m,r und
war dann ausn.erksamer und liebenswürdiger gegen mich als
leit lange. Allerdings war sein ansmerksaines, liebens¬
würdiges Wesen nur von kurzer Dauer . ,

Es wurde uns ein Töchterchen geboren, ent bildschönes
kleines Wesen, dem wir den Namen Maud beilegten Lu
lFleine entwickelte sich z'ffehends zu ihrem vorteil und war.
als" sie drei Jahr - M,Ue« mi. ihr, » schw- -M »»d

°us sie. wt- uff, ad-, Wien,
mebr auf ihre Schönheit, als auf ibre sonstmen auten Emen-

schäften. Wäre Maud häßlich gewesen, ich glaube, er hatte fte

Seit die K̂leine da war, war ich ihm wieder vollständig
üeichailtig geworden. Er verbrachte jetzt ganze Nachte außer
Sem Hause und ich wußte meistens nicht, wo er sich befand.
So ging unser Leben dahin.

Maud war sechs Jahre alt geworden und so bildhubfch.
>aß sie ihrer eigenartigen Schönheit wegen überall migeftaum
md bewnildert wurde und Charles war darum nicht wenig
stolz auf seine Tochter. , , , .

Stolz war er auf sie, ob er sie auch siebte, will ich
sahingestellt sein lassen. Ich glaube, sein Wesen war kernen

^Die Ĝeschäfte"nahmen die Zeit meines Mannes immer
mehr in Anspruch, so daß er kaum mehr zu Hanse war.
Er unternahm oft größere Reisen nach Pan », Berlin, fogar
»ach New-Aork und blieb oft monatelang von daheim weg.

Fragte ich ihn nach seinen Geschäften, so erhielt ich
dieselbe,i ausweichendenAntworten, wie sonst; aber ich war
nicht mehr so gleichgiltig wie früher. Meine Neugierde war
geweckt und im Interesse meines Kindes durste mir nicht
kinerlei sein, was mein Mann that. , .

Er hatte mich ja völlig im Unklaren über die Art seiner
Thätigkeit gelassen, so beschloß ich denn, selbst zu erforschen,
was er mir so konsequent verweigerte. . .

Mein Argwohn war schon seit jenem Tage geweckt worden,
als er vor Jahren mit einer Wunde am Arm hennkam und
fine mir so unbegreifliche Angst an den Tag legte, es kvnn«
jemand nach ihm fragen. ^ .... , . f ,r.

Erst später rief ich mir sem damaliges verstörtes, fast
surchisames Gebähten ins Gedächtnis zuruck, da er sich rn
'ähnlichen Fälle,: ebenso erregt zeigte. ...

Warum war er das, wenn er kein schlechtes Gewissen
hatte? Ein Mensch, der nichts gethan, hat doch nicht notig,
in beständiger Furcht zu leben? .

Da ich von jener Zeit an meinen Gatten genauer
beobachtete, so fiel mir gar manches auf, was ich mir nicht
m deuten wußte. . , ^

Ost blickte Charles mitten m einem heiteren Gespräch,
das er mit ieinen Bekannten führte, düster, oder sein Aua«

irrte scheu über die Menge, als habe er dort «8V
intdeckt, der ihm nicht angenehm sei. ,

Oeffentliche Lokale verlief; er oft plötzlich
der Aufklärung und ohne wiederzukehren. ^

Ost kam er von einer großen Reife zuruck mm
anders aus , als wie er uns verlafsen Hane. -
sein Bart ganz anders geschnitten oder er s ! ^
kurz, die Veränderung semer äußeren 4" ^ ,
durchgreifend, daß ich ihn gewöhnlich !
wiedererkannte. Sp«i

Dies schien ihm dann anßerordentsichev„
denn er war dann immer sehr ~̂ (id
viele ewige Veränderung seiner Person 0
rinfach unverständlich und nicht dazu 3
trauen zu zerstreuen. . . „mü

Wie schon einmal bemerkt, vernep ^
wohnlich um acht Uhr das sehe»,
genommen, ihm einmal zu folgen, um i
jeine Schritte lenkte. „.„menS u«

Es war in, Wiliter und da es mvrg ^ ,
noch ziemlich dunkel und in London oM « ^ --
konnte ich das Wagnis ruhig unternehmen ^
»lein Mail, , bis zu einen, belebteilf e
»nserer Wohnung ging und ^
der ihn an seinen Bestimmungsorl vm ,

Ich folgte ihm an einem trnden ^
nahm, als er einen Wagen bestiegen
jagte dann dem Kutscher, daß er ^ o»
Wagen nachfahren möge, was er,
Trinkgeld angespornt, auch sehr gesai' ^

Wir durchfuhren die eleganten ^ „tzerü
vor uns niachte aber nirgends HM, bi£»r»
mählich das seine Viertel und bog ^
feile ein. ' '
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wnen, bas der Feind zumindest südlich des Polesie stark ist.
& iviederholt daher noch immer seine Angriffsversuche,
ZiAt  aber vorsichtig Entscheidungen aus , sobald er er-
^ haß Übermacht naht.

Nie bereits gemeldet wurde , hatte auch hier die An-
der großen englisch - französischen Offensive die

^iffslust der Russen gesteigert . Nachdem es im Westen
Ar geworden ist, läßt naturgemäß auch der russische

Artillerieduell bei Czernowitz.
K, dem beßarabischen Grenzort nordöstlich Czernowitz

erhielt die russische Artillerie große Tätigkeit . Sie über-
Mete am 8. Oktober die österreichische Front förmlich ntii
Säten . Hierauf stürmten die Fußtruppen . Der Kanws

äußerst zäh und heftig geführt . Die österreichische
Merie griff ein und machte den Russen großen Schaden.
Me wiMe Batterie soll vernichtet worden sein. Ein großerausaebauten mffifri&ett miirS» 8itr,4i

»

• n
im w
0*

Nisck

gegenk

ücklicht
Donaui

on bet ii
e Übet®
m Jähes
tr aucbii"
n in btnli
ifebefei
N einet»
auisei
mg!
üttette.
tg, bei«

Sie sei
betf

M .I
urde
FabM
rittenJ
Mn l

un.
artietJ

:chen,l
;berntffl‘i|

:t eine»’

h oh»e®

itcEu»djf
Eni»

'sePe *
:jott r
nach

Spaß«

lime' fit!
iger, F|
>han,

mein
I fjfiö*!

sehen.

>tS»f,
Nebelr

qcht

tett

ttert«̂
ebenP

ein

tteite,
bcr«
ie nflllP

'

d -ßooterfolg « im JVJittrimeer.
Zahlreiche Hilfskreuzer und Truppendampfer versenkt.
Unsere Unterseeboote haben während der letzten Zeit im

tielmeer eine umfangreiche und erfolgreiche Tätigkeit ent*
[e(t und seit Mitte September wenigstens ein Dutzend

englischer und französischer Dampfer , darunter mehrere
ipenttansportdarnpfer versenkt.
Einen besondere» Erfolg stellt die Versenkung der „Ara.

dar, eines 8000 -Tonuen -Dampferö mit 18 Seemeilen
^windigkeit, der in der Rühr der griechischen Südküstc
rfcnft trnirbe. — An englische»  Transportdampfcr » wur-

n. a. versenkt: „Ramasan " mit 500 Mann indischer
ipncn an Bord am 18 . September , „Patagoni " mit »000
na-Regtster-Tonncn am 15 . September, „Linkmoor" mit
»Tonnen am 20 . September , „Cyrene " mit »000Tonnen

,l . Oktober. — A » französischen  Dampfern wurden ver-
-Zunächst derHilfokreuzer „Indien " (800 Tonnen ) , der

.Fer „L'Aude" (» 000 Tonnen ) , „Bille de Mostaganem"
IM Tonnen) , „Provincia " (»000 Tonnen ), „Ravitai-
' »r(3000 Tonnen ) .

Mit dieser Aufzählung ist aber die Liste der versenkten
iblichen Schiffe, noch nicht erschöpft.

London , 8. Ottober.
DerDampfer „Arabian " von der Londoner Ellermanlinie
senkt worden . Zwanzig Mann von der Besatzung sind

ttet.
Unsere Wafferflugzeuge im Handelskrieg.

, Neuerdings nehmen an dem Handelskrieg nicht nur
|tte Unterseeboote, sondern auch unsere Wasserflugzeuge

Erfolg teil . Am 12. September vormittags bemerkte
° unserer Wasserflugzeuge bei der Rückkehr von eineni
Lrungsflug im Rigaischen Meerbusen , etwa 29 Meilen
Dünamünde, aus 1600 Meter Höhe einen russischen Zwei¬
schoner, der von einem Schlepper in der Richtung
t Dunamünde geschleppt wurde . Das Flugzeug ließ sich

Mitflug hinauf 100 Meter Höhe herunter , umkreiste die
Me und brachte die Besatzung durch Schüffe so zur

itterung, daß sie insgesamt auf Deck erschien und die
(hoch hob. Das Flugzeug ging nun aufs Wasser nieder,
die Besatzung des Zweimastschooners . der den Namen

«hatte,  wurde in Rettungsboote gesetzt, und es mußte
«At des Wasserflugzeuges fahren . Der Beobachter be>
»nch auf den Schlepper und übernahm dort das Kom<

Der Schooner , der eine Ladung von 80 bis IOC
tKohlen und Eisen für Riga an Bord führte , wurde

«geichlagen und versenkt . Der Schlepper wurde dann frei'
ĵ n, weil starker Seegang eintrat und das Flugzeug
» nicht länger aus Wasser bleiben konnte.

belgische Soldaten in Petersburg?
Ebenso eigenartige wie Aufsehen erregende Meldung

ceibt' -Rowoje Wremja ". Das Petersburger Blatt

erste Abteilnng belgischer Soldaten ist in Petcrs-
nilgelangt. Die meisten liabe» vterreki» Monate tnW >nugrlangt. Die meisten haben vierzehn Monate tn

[tl, find" ex Stellungen zugebracht und find verwundet.
M *!0,Mnatürlich auf den Straßen beschimpft worden,

^ >>r wegen der Ähnlichkeit der Mützen für vster-
gehalten hat. " " ". . „RowojeWremja " fordert das Publi.

fcie  Kokarden zu beachten, so daß man künftig
SW*? '** beschimpft.
Lj Meldung der „RowojeWremja " auf Wahrheit
inan S*e man  es wahrscheinlich mit Belgiern zu tun,
1 ibter nr>-r”KIanö unö  Frankreich aufgegriffen hat , weil sie
"Sri i» i > entzogen haben . Man hat die Wider-

enalN̂ ' E Uniform gesteckt, sie aber nicht an der fran-
'"Mn Front verwenden wollen , da man fürchtet,» VCHVCIIUCII IUUUCU , uu muu lUUXJlCl,

RfcVÄ 5« 1 Abist der Mannschaft untergraben . So

b-rl

, .Rußland abgeschoben, wo die Knute ihnen
teti »der Bien muß ". An einer Hilfeleisttmg

durch belgische Soldaten für Rußland ist
M denken. Man hat an der Wesffront bei

>nden gerade genug mit sich selbst zu tun.
Die ganze Munition verpulvert,

k^ bicher Tagesanzeiger " bezeichnet als Grund des
ttki.n .b" 9lisch-frarizösischen Offenfivstöße neben dem
n nn deutschen Widerstand den Verbrauch der seit
m V den Alliierten angesainmelten Artillerie-

großen Munitionslager der Alliierten seien
^ens ^ bN Berichten so zusammengeschmolzen , daß,
Sk?” nä* ft ? a9e  nicht das erhoffte Ergebnis bringen,
BK», vauptangriff eine monatelange Pause ein-

müsse, worauf auch die französische Presse
^ "^ " bereiten beginne.

Franzosen zum Angriff rüsten.
itJr i.p ro 6en Durchbruchsversuch in der Champagn
>*in A " en>Bericht des Pariser Korrespondenten der

ife;

( i iri hp f 1 -oericht des Pariser Korrespondenten de
lii Soliil ^ nzöslichen L-chützengaäben folgendermaße.
MlgnMe Artillerie von jedem denkbaren Kalib n5eu «rPe Artillerie von jedem denkbaren Kalib r

' in, jochen Tag für Tag und an den meisten Tageet
Se i. fft !A en  Bericht : „Die Kanonade war in der

„deftig." durch ganz Frankreich lief ein hoffr
" >kichh -Nt : „Wir werden angreifen ." „Die Laza

hlid̂ breit.es istsoweit " In den Gräben brannten die
Synj, " E>Mpf niit deni Feinde . Ihre Kampflust wurde

Ende Herausforderungen geschärft, die aus der

deutschen Linien kamen . Zettel , die aus Flugzeugen hinav-
geworfen wurden , luden die Franzosen ein , doch herauszu-
kommen und anzugreifen . Plakate , die zum Besuch Deutsch¬
lands einluden , oder den bekannten Gassenhauer -Refrain:
„Vien «, poupoulü“ (Komm Karlinchen ) enthielten , prangten
über den deutschen Gräben . Am Mitttvoch voriger Woche
war der Ziveifel bei den Soldaten beinahe der Gewißheit ge¬
wichen , und in der Nacht des 24. wurde jeder Zweifel durch
den für den französischen Soldaten überzeugendsten Beweis
behoben : durch die Ausgabe einer Extra -Ration Wein,
kleine kriegspost.

Berlin , 8 Ott . DerKaifer  hat die ihm vomHamburger
und Bremer Senat verliehenen Hanseatenkreuze  mit bestem
Dank entgegengenommen.

Paris , 8. Ott . Der englische Divisionsgeneral
Wing  ist im Laufe der letzten Kämpfe getötet worden.

Kopenhagen , 8. Ott . Das russische Armeeblatt ver¬
öffentlicht die Reaktioierung  von 118 unter dem Ober¬
kommando des Großfürsten Nikolai Nikolajeioitsch zur Dis¬
position gestellten Stabs - und Frontoffizieren  des
russischen Heeres.

Innsbruck , 8.Ott . CadornasBehauptung , dieJtaliener
hätten den Torrione - Gipfel  wieder besetzt , ist glatt er¬
funden.  Die Kuppe, die am 23. September von den Öster¬
reichern gestürnit wurde , ist fest in ihrem Besitz.

Budapest , 8. Ott . Die Haltung der Presse nahezu aller
Richtungen und die Nachrichten aus maßgebenden rumänischen
Kreisen ergebeü, daß für Rumänien wegen der Vorgänge in
Bulgarien und Griechenland kein Anlaß  erblickt wird , von der
bisherigen Haltung abzugehen.

London , 8. Okt. Die „Morntng Post " teilt mit . daß
des Dichters Rudnard Kiplings einziger Sohn  John , der
beim irischen Garde -Regiment mitkämpfte, als vermißt und ver¬
mutlich gefallen gemeldet werde.

Sofia » 8. Ott . Serbische Polizeibeamte griffen einen
Ordonnanzsoldaten  des bulgarischen Mlliiärattachös au
und brachten ihm schwere Wunden  bet . Der Zntttchrnsal!
erregt hier lebhatt -o Zorn.

- - - .

Ton freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

Bulgarilcbe Erklärung an Griechenland.
Budapest , 8. Oktober.

Aus Sofia meldet das Blatt „Vilag " r
Radoslawow erklärte dem griechischen Gesandten Naumr

Die Borgänge in Saloniki schienen nicht im Einklang mit den
Erklärungen zu stehen, die die griechischr Regierung durch
ihren Gesandten in Sofia abgngeben hätte.

Falls die griechischeRegierringihre Haltung nicht ändere,
würde das bulgarische Kabinett die griecheufreundlicheHaltung
der bulgarischen öffentlichen Meinung nicht für berechtigt
halten nnd keine Verantwortung für einen Stimmungswechsel
übernehmen können.

Der bulgarische Gesandte in Athen Pasarow wurde
von Radoslawow angewiesen, ähnliche Erklärungen ab-
zugcbc«.

Sin ruinänilcbe « öoldatenwort.
Bukarest,  8 . Ottober.

Gegenüber den Schreibern und Schreiern , die ermuntert
und ermutigt durch den rollenden Rubel die Mobilmachung
unseres Heeres und die Beteiligung an dem Kampfe gegen
Österreich-Ungarn fordern , ergreift in einem hiesigen Blatte
Korpskommandant Popescu das Wort . Die Teilnahme an dem
Kriege würde aus Rumänien ein zweites Belgien machen.
Mahnend und warnend wendet sich der angesehene Militär an
seine Volksgenoffen : Wenn Deutschland siegt, läßt Rußland uns
im Stiche , und bei Friedensschluß würde die Austeilung Ru¬
mäniens verlangt werden . Ich bin Soldat , ich verttaue auf
meine Kameraden ; wir erklären : Kein rumänischer Soldat wird
dulden , daß die Russen Rumänien betreten . — Es hat den An¬
schein. daß General Popescu keinen tauben Ohren predigt.

Mas die Schweden zu Saloniki sagen.
Stockholm.  8 . Ottober.

Die Verletzung der griechischen Neuttalität durch Frank¬
reich und England macht hier ttefen Eindruck, Man sagt sich,
es könnte morgen jedem anderen neuttalen Land wiederfahren,
was heute in Salonitt geschehen. Auf die englisch-stanzösische
Ausrede , man habe griechifchen Boden betteten müsfen, um dem
verbündeten Serbien zu helfen, gibt man hier nichts . Mit
gleicher Berechtigung — so fährt das hiesige „Dagblad " tteffend
aus — könnten die beiden Mächte eines Tages steten Durch¬
zug durch Norwegen und Schweden begehren : auch in diesem
Fall nur . um mit einem bedrängten Bundesgenossen die Ver¬
bindung austecht zu erhalten.

Billiges fleifcb für England.
Newyork,  8 . Ottober.

Infolge einer Besprechung zwischen Beamten des amerika¬
nischen Auswärtigen Amts und Verttetern der Chikagoer Fleisch¬
packer enffchloß sich die Regierung , keinen formellen Protest '
gegen die Beschlagnahme von Fleischladungen durch das
englische Prisengericht zu erheben. Das Amt glaubt an die
Richtigkeitcher Zeugenaussagen vor dem Prisengericht , wonach
die Ladungen für Deutschland besttnimt gewesen seien.

Der Zar hat viel zu tun.
Kopenhagen.  8 . Ottober.

Dem Zaren hat der Krieg wichttge Aufgaben gebracht.
Vor längerer Zeit mußte er seine Haupfftadt Petersburg
umtaufen . Sie durfte nicht länger den deutschen Namen
ttagen . sondern heißt fortan „Pettograd ". Die Ironie des
Schickfals will es. daß Pettograd wohl russisch klingt,
leider aber auch nur eine Ableitung aus dem Deutschen
ist und ganz einfach Petersgatten bedeutet . Jetzt ist eine neue
Tat geschehen. Der Zar erteilte der morganatifchen Gemahlin
des Großfürsten Paul Alexandrowitsch. der Gräfin Olga von
Hohenfelsen , und ihren Kindem einen neuen Namen , und zwar
heißen sie fortan Fürstin und Fürsten Palet . Als die Dame sich
am 27. September 1902 in Italien dem Großfürsten zur linken
Hand anttauen ließ, war sie eine geschiedene Frau v. Pistohlkors,
ihr Mädchenname lautet Olga Valerianowna Karnowitsch . Der
verstorbene Prinzregent Luitpold verlieh ihr im Jahre 1904 den
Titel Gräfin v. Hohenfelsen. Nun ist die Vielumgetauste wieder
russisch geworden . Damst dürste Rußland gerettet sein.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . und 11 . Oktober.

Sonnenaufgang 6-' (618) II Mondaufgang 8M (IO/ 8) V.
Sonnenuntergang 517 (5 15) f Monduntergang 5" (546) N.

Vom Weltkrieg 1914.
10. 10. Zwei französische Torpedoboote sinken im Mittel¬

meer. — Zahlreiche aus Antwerpen geflüchtete belgische Soldaten
werden auf holländischem Boden entwaffnet.

11. 10. 20 000 Belgier in Antwerpen gefangen , darunter
der Kommandant der Festung . Generalleutnant de Guise . —
Sperrung des Kaiser-Wilhelm -Kanals für Schiffe aller neutralen
Staaten . — Die Russen heben die Belagerung Przemysls auf,
österreichische Truppen rücken in die Festung ein.

10.  Oktober . 1684 Französischer Maler Antoine Watteau geb.
— 179l Dichter Schubart geft. — 1806 Die Franzosen unter Lannes
schlagen die preußische Avantgarde bei Saalfeld . Pttnz Louis Ferdi¬
nand von Preußen fällt. — 1846 Ungattscher Maler Michael Munkäcsn
geb. — 1858 Schriftsteller Varnhagen o. Ense geft. — 1861 Nordpol-
fahret Fridtjof Nansen geb. — 1864 Königin Charlotte von Württem¬
berg geb. — 1867 Dichter Julius Mosen geft.

11.  Oktober . 1347 Der deutsche König Ludwig der Bayer bei
Fürstenfeld gest. — 1531 Schweizerischer Reformator Ulttch Zwingli
fällt bei Kappel. — 1825 Dichter Konrad Ferdinand Meyer geb. —
1870 Generalv. d. Tann erobett Orleans.

Hocheoburg , 9 . Okt . Die starken Streitkräfte , die für
wuchtige Schläge anderwärts vom östlichen Schlachtfelde
abtreten können , wie unser Reichskanzler den Volksver¬
tretern unlängst verkündete , haben ihre erprobte Tapfer¬
keit wieder glänzend bewiesen . Nach dem heutigen Bericht
der Obersten Heeresleitung kämpfen die Verbündeten
unter bewährter Führung bereits auf serbischem Boden
und haben ihre Fahnen in der Hauptstadt Belgrad auf¬
gepflanzt . Diese neue herrliche Waffentat wurde heute
abend durch Glockengeläut verkündet . Fahnen heraus!

Westerburg, 8. Sept. (Auszug aus den Verlustlisten.)
Josef Voll , Heilberscheid, gefallen , Joh . Hohl , Nieder-
sain , leicht verwundet , Wilhelm Rusert , Winnen , schwer
verwundet , Josef Hermann , Elsoff , verwundet , Gustav
Wengenroth , Willmenrod , schwer verwundet , Heinrich
Egenolf , Niedererbach, gefallen, Josef Kullmann , Nenters¬
hausen , leicht verwundet , Adam Pörtner , Weroth , leicht
verwundet.

Wehbach. 6. Okt. Montag Abend sind vom hiesigen
Gefangenenlager (Arbeitskommando Friedrichshütte ) vier
Franzosen entflohen . Die Flucht war dadurch möglich,
daß sie in der Waschküche eine Stange am Gitter ent¬
fernen konnten.

Limburg , 8 Okt . Am Dienstag , den 12 . d . Mts .,
vormittags 10 Uhr versteigert die Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden auf dem hiesigen
Marktplatz etwa 30 belgische Fohlen . Die Abgabe der¬
selben erfolgt nur gegen Barzahlung und nur an Land¬
wirte des Bezirks . _

|Vab und fern.
o Folgenschwerer Brückeaeinstrrrz. Die ln Bau beffnb-

äche Eisenbahnbrücke bei Fürstenberg a . d. O . ist emgestürzt.
200 Meter der Brückenkonsttuttion stürzten in dm Fluß.
Anlaß zu dem Unglück gab ein Oderkahn , über dm die Be¬
dienungsmannschaft infolge des Hochwassers die Gewalt ver¬
loren hatte und der gegm das Gerüst des mittlerm Pfeiler-
der im Bau befindlichen Brücke fuhr . Von den auf dem Kahn
befindlichen Personen wurde der Schiffseigner gerettet,
während seine Frau , seine Tochter und sein 'Sohn von den
einstürzcnden Eisenmassen getötet wurden . Auch ein beim
Brückenbau beschäftigter Arbeiter wurde schwer verletzt.

o Freifahrt und Löhnung für beurlaubte Mannschaften.
Auf eine Eingabe des Reichstagsabgmrdnetm Marquart
erhielt er folgende Antwort deS Herrn Staatssekretärs Dr.
Helfferich : „Euer Hochwohlgeborm beehre ich mich auf das
gefällige Schreiben mitzuteilm , daß auf Grund eines am
10. September 1915 ergangenen Allerhöchstm Erlasses allm
unter Gewährung freier Fahrt beurlaubtm Mcmnschastm
ote Löhnung unverkürzt fottgewährt wird . Daß auch bet
Beurlaubungen innerhalb Deutschlands  steie Fahrt und
demgemäß die unverkürzte Löhnung gewährt wird , entspricht
ganz meiner Auffassung ."

o Alexis Samain gefallen. Nach einer Mitteilung des
.Temps " ist bei dm Kämpfen vor Warschau der einst viel¬
genannte Alexis Samain , Leiter und Vorsitzmder der in¬
zwischen aufgelösten ^Lorraine sportive " und der „Jeuneffe
lorraine ", gefallen . Samain und sein Bruder gehörtm vor
dem Kriege zu den Oppositionsoerttetern in Lothringen : die
beiden Brüder kamen häufig mit den deutschen Gerichten in
Berührung . Alexis Samain . der ein Älter von 32 Jahren
erreicht hat , war als deutscher Unteroffizier in den Krieg ge¬
zogen.

Die holländische Dampfschiffahrtsgesellschaft
^hielt die Nachttcht , daß ' ihr Dampfer „Texelftroom " (1602
^Eotonnen ) bei Sheerneß gesunkm ist. Von der 24 Mann
zahlenden Besatzung wurden 20 gerettet . Die Gesellschaft
glaubt , daß der Dampfer auf eine Mine gestoßen ist.
_oMit81  Jahren Im Felde . Am 9. Oktober feierte der
Stabsarzt Dr . Hertwig aus Berlin -Halensee seinen 81. Ge-
burtstag lm Felde , nachdem er schon im vergangenen Jahre
fernen 80. Geburtstag im Schützengraben und zwar in der
Nahe von Plodz in Polen , begehen konnte . Er war einer
der nsten , die sich das Eiserne Kreuz erworben haben . Auch
LfFeldzuge von 1864, 1866. 1870/71 hat Dr . Hertwig alsStabsarzt mrtgemacht.

%f] Antwort  deutscher Frauen. „Daily Mail"
E Tlentstn , der deutsche Frauenausschuß in Pettng

!? *$ • *8 Rundschreiben an alle deutschen Frauen
erlassm , nichts von englischen Geschäftsleuten zu kaufen.
int™ 35*nfmä,ec . für den Flieger P ^ goud . Die Fran-

wollendem von einem deutschen Fliegeroffizier herunter-
fi en ^ v 9et  J? e90 ub vier Denkmäler setzen. Zunächst

der Stelle , wo ihn die todbringende Kugel
dler soll ein einfacher Gedenkstein an seinen Heldenmut

" ' unern . Dami in Montferrat . wo er das Licht der Welt
mr £ Pölich tn Paris , und zwar auf einem öffent-

beiges bt ?" ^rdem auf dem Friedhof , wo der Flieger



Bunte Leitung.
Der rätselhafte Hund . Seit mehreren Wochen findet

sich auf der Pfälzer Oberlandbahn fast täglich in Landau
an der Abgangsstation der »Elektrischen um dw Zeit zwischen
l und 2Uhr ein herrenloser Hund em und umkreist m respekt¬
voller Entfernung den elektrischen Wagen. Geht dann die

Elektrische" ab, so springt das schone Tier Mit ihr, d. h.
neben oder hinter ihr her bis nach Neustadt und von dort m
derselben Weise wieder zuruck. Mitunter macht er diesen Weg ,
täglich zwei- bis dreimal. Die Strecke ist 26 Kilometer lang,
macht also täglich zweimal hin und zweimal zuruck eine Leistung
von 104 Kilometer, die das Tier zurucklegt. Der Hund laßt
niemanden an sich herankommen und ist auch gegen alle
Schmeicheleien taub, selbst Bestechungsversuchemit Wurst-
zipfeln hatten keinen Erfolg . Man weiß von dem Hund
nichts weiter , als daß er in der Richtung von der Post in
Landau kommt und wieder dorthin geht. Manche Leute find
der Ansicht, daß der Herr des Hundes zum Militär emge-
zoqen ist. und das treue Tier an ledem Tage wiederholt den
Weg macht, den der Einbemfene bei der Abreise ge¬
fahren ist.

§ Verurteilung zweier gefangener französischer Cfn»
ziere . Zwei französische Offiziere, die im Gefangenenlager in
Halle interniert find, hatten sich wegen Widersetzlichkeit und
Gehorsamsverweigerung vor dem Kriegsgericht zu verant¬
worten. Das Urteil lautete auf 1 bzw. 1»/- Jahr Festu ig^haft.
Der zu einem Jahr Verurteilte ist der Leutnant Delcasse em
Sohn des Ministers. Er hatte sich ganz besonders durch
Schmähungen auf Deutschland hervorgetan.

Vartzwang für englische Offiziere . Trotz der außer¬
ordentlichen Arbeitslast , die die Verwaltung emer so unge-
heuren Armee mit sich bringt , verstehen es die militärischen
Behörden in England vortrefflich, auch in Einzelheiten eme
Wirkung auszuüben . So hat der „Army Council erst vor em
oder zwei Wochen erklärt, daß „Oxforder Schuhe und aufge-
krempelte Beinkleider" bei den neugebackenen Offizieren
ungehörig seien. Jetzt kommt nun ein Befehl des General-
inspektors der Etappen , daß Offiziere die Oberlippe nicht
mehr rasiert tragen dürfen, daß sie vielmehr die für die alte
Armee geltende königliche Vorschrift zu befolgen haben, die
einen Bart vorschreibt. Der Bart muß seiner Form nach
einem vorgeschriebenen Muster gleich sein: er darf weder

iMandsäüfiÄi; über fiülfenfrücMe.
Wer Erbsen , « ohn n oder Linsen , gedroschen oder

unqedroschen , mit Beginn des 1. Oktober d. Js m Ge¬
wahrsam hatte , wird hierdurch ersucht, die vorhandenen
Mengen getrennt nach Arten und Eigentümer am Mon¬
tag , de« 11. d. M ., von 8 bis 12 Uhr vormittags
auf dem Bürgermeisteramt anzumelden.

Hülsenfrüchte unter einem Doppelzentner von jeder Art
sind nicht anmeldepflichtig.

Hachenburg, den9. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

aröüer noch kleiner sein. Wie die meisten Leiste vemern
haben werden, ist das gebilligte Muster etwa emOnadratzoll
kurzer aufrechter Borsten, die sich etwa über die halbe Lippe
erstrecken— so viel darf ein Mann haben, aber er darf nicht
mehr haben.

Reueftes aus den SUtzblattem.
Der Strolch . . Wenn Sie wieder ins Feld gehen, gebe ich

Ihnen meinen Hund mit. Er hat mich schon einmal vor einem
Strolch beschützt.' — .Ja .. Gnädigste. — ob ich nach Italien
komme, weiß ich noch nicht.' . <Meo?* —

Der Koch. . Na, wie geht s dem Hans im Krieg«
Guat ! Der is Richttanonier bet der Gulaschkanone!

Schwierige Sache . . Rußland will jetzt acht Millionen
neue Soldaten einberufen.' - . Um Gottes willen. w° sollen
wir denn die alle unterbringen?- tMeggend . BI.)

Rotzkrankbeit der pferde.
Der Berliner Polizeipräsident erließ folgende Bekannt

" ° EZon den in KriegSzeiten stets vermehrt auftretender
Viehseuchen hat in letzter Zeit besonders die Rotzkrankheil
der Pferde weite Ausbreitung gewonnen. Bei dem gerad,
jetzt sehr lebhaften Pferdeverkehr steht zu befurchten, datz
diese gefährliche, äußerst ansteckende und unheilbare Seuch
auf immer weitere Pferdebestände ubergrelft . sofernl ihr
nicht mit allen zu Gebote stehenden Mitteln entgegen
getreten wird . Die Bekämpfung der Seuche versprich!
aber nur dann einen greifbaren Erfolg , wenn den -öe;
Hörden alle Rotzherde bekannt werden, was nur dadurch
zu erreichen ist, daß die Pferdebesitzer der gesetzlich vor-
geschriebenenAnzeigepflicht gewiffenhaft Nachkommen.

Nach § 9 des Reichsviehseuchengesetzesist der Besitze,
verpflichtet, von dem Ausbruche des Rotzes oder von Er¬
scheinungen, die den Ausbruch der Seuche befurchter
lassen, unverzüglich, das heißt spätestens mnerhalk
84 Stunden , der zuständigen Polizeibehörde Anzeige zu
erstatten. Die Nichtbeachtung .dieser Vorschrift zieht nich
nur eine empfindliche Bestrafung (Gefängnis bis zu zwei
Jahren oder Geldstrafe von 15 bis 3000 Mark ) nach sich,
sondern hat auch außerdem den Verlust der Entschädigung
für getötete oder an der Seuche verendete Pferde zm
Solar.

Bei der Rotzkrankheit. die von Tier zu Tier
durch Zwischenträger(Geschirre. Sättel. Putzzeug«.
Futter . Streu u. a.) übertragbar ist, tritt als befontaa
beachtendes Merkmal schleimiger grau -weißer, «7-
eitriger gelber, grünlicher oder mißfarbener Ausfluß
einem oder beiden Nasenlöchern hervor, der auch
blutige Beschaffenheit annehmen kann. Auf der?
jchleimbaut entwickeln sich aus kleinen Knötchen als
« -schwüre mit vertieftem Grunde und aufgewulsteten
nagten Rändern , die bei Heilung strahlenförmige%
hinterlassen. Die Drüsen im Kehlgange schwellen an m
stellen bald harte , meist mit der Nachbarschaftverwach,.,
sinoten dar . die nicht, wie bei der Druse, vereitern, gw
Hautroö siebt man Knoten und Geschwüre, von denk-
strangsörmige Anschwellungen verlaufen , in der äutzem
Haut, besonders an den Gliedmaßen, an der Brust imfc
am Bauche. Rotzkranke Pferde leiden oft auch nochm
Atemnot, Husten und zeitweiligem Nasenbluten; sie magm
bei längerem Bestehen der Krankheit ab. ermüden beim
Kebrauch bald und bekommen ein rauhes , glanzlose,
Haarkleid.

Menschen, bei denen Absonderungen rotziger Tiere
verletzte Hautslellen. in das Auge, auf die Schleimhaut«
sstaie oder des Mundes gelangen, können an Rotz erkran eii
Die Erkrankung äußert fick bereits nach 3 bis 5 Tage«
durch Aiischwellung der angesteckten Stelle und der in de,
Nähe befindlichen Lymphgefäße und Lymphdrüsen. Rl
Rücksicht auf diese Gefahr ist beim Umgänge mit ro&,
kranken und der Seuche verdächtigen Tieren die gröst,
Vorsicht notwendig . Personen , die sich mit Rotz angestE
haben, müssen sich, wegen der groben Gefährlichkeit de,
Krankheit, sofort in ärztliche Behandlung begeben. Auj
die Erkrankung eines Menschen an Rotz ist unverMj§
der Polizeibehörde anzuzeigen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervorhersage für Sonntag den 10. Oktober.

Vorwiegend noch wolkig und trübe , doch nur strich¬
weise leichte Regenfälle ._ j“
~ ~ Für di« Schriftleitung und Anzeigen verantwortliche

rseodo » Klrcbbibel in soch «nb „ r «

Die Personenstandsaufnahme
für die Steuerveranlagung 1916 findet am Freitag den
15. ds . Mts . statt. Die Haushaltungslisten werden vor¬
her zugestellt und sind sorgfältig und genau auszufullen.
Am 15. werden sie wieder abgeholt und müssen dann
fertig ausaefüllt bereit liegen , . 4r

Es wird noch auf folgendes besonders aufmerksam
gemacht. Nach 8 23 des Einkommensteuergesetzes rst ieder
Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Stell¬
vertreter verpflichtet, der mit der Aufnahme des Personen¬
standes betrauten Behörde die auf dem Grundstücke
wohnenden Personen mit Namen und Berufs - oder
Erwerbsart anzugeben . Die Haushaltungsvorstande haben
den Hausbesitzern oder deren Stellvertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausstande gehörigen Per¬
sonen einschließlich der Unter - und Schlafstellemmeter zu
erteilen«

Wer die von ihm geforderte Auskunft verweigert , oder
ohne genügenden Entschuldigungsgrund in der gestellten
Frist aarnicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt,
wird mit Geldstrafe bis zu 300 Mk. bestraft.

Hachenburg,  den 9. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Hauswäsche !

HenKel ' s Bleich - Soda

In den bewährten

Wir bieten eine grofee flusinahl
lehr preiswerter moderner

Damen- und Kinder-ffiäntel
flttradian-und 5ammet-3afeetfs

H. Zudtmeier, Hachenburg.

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die

25 Jahren bewährte»

Millionen

US

m A.

IN__ vir *-

Heiserkeit, Verschlei»
Katarrh , schmerzende««
Keuchhusten, sowie als
beugung «egen Erkält!"

daher hochwillkommen
jedem«kriti

Ci AA not. begl. Zeug"
0190 Aerzten und
verbürgen den sicheren 8«
Appetitanregende,'

schmeckende Bonbo
Paket 25 Pfg. Tost-
Kriegspackung 15 Pfg-,WM

I Zu haben in stp-tdtildh
bei Robert tlclöbardt, W« '
und 6d. Brugaaier in I,»»'. '
niermann in BacbcnbBrfl“n
jimgbluib in €rcnztoauf«n.

Feldpostbrif
Apftl-
-lprikoscn
Vierfrucht
Johannis-

linlPfd . nnd
zu haben bei

Karl varl)s». M
Kac»>*nbaffl-

oon Elchr Co., mannheim
unterhalten Lager

C. von Saint George
Hachenburg.

Eine der wichtigsten
vregsfvnsen

«st ohne Zweifel die: „Wie stellen wir dl« Doiksernährung sicher?" Dadurch,
ball wir bei der Ernte Löchsterträge erzielen, was durch gute Boden¬
bearbeitung und Düngung erreicht wird. Bei einer richligenDungung
darf neben PhoSphorfäure, Stickstoff und - wo erforderl.ch - Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
Kaimt oder 40 °/«ig-- Kalidüngesalz  W »« «N
vollen Wirkung und sehens° den Boden in den S^ nd, Löchsterträgebervorzubrinaen. — Ausführliche Broschüren und,ede wettere Auskunft
9 * Ob « Düngungsfragen jederzeit kostenlos  durch:

Landwirtschaftliche Auskuuftsstelle des KalisyndikatSG. m. b. Y.
Not« a. Rh.» Richartzpraße 10.
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LieblmS' ”

Kaiser^
das • £
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Zu habe"

Alex
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